allen Raiſerl. Poſtanſtalt 


„Der Emancipationskampf des 


vierten Standes.“ 

Unter dieſem Titel hat der erzconſerbative 
Goclalpolitiker Dr. Rudolf Mener, der Schüler 
des verstorbenen Geheimraths Wagener und 
einſtige Herausgeber der „Berliner Revue”, eine 
Schrift herausgegeben, in welcher viel Material 
zuſammengetragen iſt. Wir befinden uns in der 
That jetzt inmitten dieſes Kampfes. Das zeigt 
ſchon ein Kückblich auf den abgelaufenen 
Theil der jetzigen Geffion. Obgleich die Vertreter 
des „vierten Standes“ im gegenwärtigen Neichs⸗ 
tag nur in verſchwindender Anzahl vorhanden 
find, hat ſich dieſer Reichstag doch in einem großen 
Theil ſeiner Sitzungen mit fscialpolitifhen, die 
Arbeiterfrage betreffenden Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigen müſſen, und die Frage, welche den Reft 
der Seſſion beherrſchen wird, das Gocisliften- 

geſet, liegt auf demſelben Gebiete. Die Zeltungen 

müſſen einen großen Thei ihres Naumes den 

Nachrichten und Betrachtungen über Strikes, 

Gocialiftenprezeffe und ähnliche Dingen widmen, 

ſie mögen auf einem Standpunkte ſtehen, auf 

welchem ſie wollen. Ohne die mehr als 27jägrige 

Leitung der praktiſch-deutſchen Polti durch den 

Fürſten Bismarck wären wir ſicher nicht ſo welt. 

Seine Politik hat die Entwickelung der Ent⸗ 

ſcheidungefrage „Socialismus oder Individualis⸗ 
mus“ wohl um ein Jahrhundert beſchleunigt. 

Es fragt ſich nur, ob der heutige Stand der 
Sache den Erwartungen entfprict, welche der 
Leiter unſerer Politik hegte, als er in der erſten 
Hälfte der Sechziger Jahre mit Laſſalle conferirte, 
eine Deputation der mit den liberalen Fabrikanten 
Leonor Reichenheim u. Gen. unzufriedenen Walden ⸗ 
burger Weber dem Könige von Preußen vor ⸗ 
ſtellte und dieſen bewog, die Summe von 
120 000 Thlr. zur Begründung einer Productiv- 


Aſſociation nach Laſſalle'ſchen Grundſätzen her- 
zugeben. 


olgen jener Politik 
Wel e Der 
zäfſſgen Bürger 
dem der Führer 
clalpolitiſche Be- 
„Bismarck Seh. 
„Maſſenſchritt der 


drohte. Die heutige 
Lage entſpricht wohl ſchwerlich den da⸗ 
mals gehegten Erwartungen. Die Regierung 


ſucht ſich heute durch ſchroffe Ausnahmegeſetze 
gegen den vor einem Vierteljahrhundert herauf- 
beſchworenen Soclalismus zu wehren, in Maſſen⸗ 
prozeſſen tritt eine furchtbare, nur durch dieſe 
Ausnahmegefee erzeugte Corruption zu Tage; 
der „bürgerliche Liberalismus”, der „dritte 
Stand“, den es damals zu bekämpfen galt, tritt 
aber für ſämmillche berechtigte Forderungen der 
Arbeiter, für ihre wiribſchaftliche Beſſerſtellung, 
für den Schutz ihrer Gefundheit und Arbeitskraft 
und für ihre politiſche Gleichſtellung mit allen 
anderen Staatsbürgern ein; denn der bürgerliche 
Liberalismus ſieht darin nur die confequente 
Durchführung der eigenen Principien, auf deren 
Grund er ih von den beiden „erften Ständen“, von 


Gährung 


18. Dezember. 
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Adel und Geistlichkeit, wenigſtens äußerlich befreit 


hat. Der „Emancipatlonskampf des vierten 


Standes“ wird noch Generationen befcäftigen. 


Dor allem nehmen fetzt die Beſtrebungen derer 


die Kufmerkſamkeit in Anſpruch, welche, wie die 


Bergleute, durch die Maffenhaftigkeit ihres Neben⸗ 
einandermohnens von vielen Tauſenden auf kleinem 
Raume heute ſchon zu Verbindungen gelangt ſind, 
deren Beſchlüſſe nicht nur auf ihre Arbeitgeber, 
ſondern auch auf das Wohlergehen von KHundert⸗ 
tauſenden von anderen von Einfluß find. 


Wahrſcheinlich werden allmählich auch andere 


Berufszwelge, nachdem fie ſich eine entſprechende 
Organiſatlon geſchaffen, zu ähnlichem Auftreten 
und Einfluß gelangen. und es wird auch einſt 
dle Zelt kommen, in der die ländlichen Arbeiter, 
zum Bewußtſein ihrer Kraft für den Fall 
kommen, wenn fie, die nach Millionen zählen, 
ſich zuſammenthun, um ihre gemeinſamen Zweche 
zu fördern. Heute können fie dem auf ihnen 
laſtenden Drucke nur paffiven Widerſtand ent- 
gegenſetzen, auf dem Wege der Auswanderung 
und der „Sachſengängerei“. In der „Kreuzzig.“ 
ſchlagen die Magnaten des Oftens als Hilfsmittel 
dagegen die Prügelſtrafe und die Kufhebung der 
Freizüg' gkeit vor! Dadurch würde man die „Eman⸗ 
eipalion des vierten Standes“ auch in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung beſchleunigen. 


Buſchir i. 


Ueber den ſoeben hingerichteten Führer des 


oſtafrikaniſchen Kufſtandes ſchreibt G. Meinecke 
im „Colonlalen Jahrbuche “ wie folgt: 

Ueber den Charakter dieſes Mannes gehen die 
Anſichten noch auseinander. Was ſeine politiſche 


Haltung anbetrifft, fo gehört er jenen „freien“ 


Arabern an, welche, im Beſitze einer oft be- 
deutenden ausmacht ſich ſicher fühlend, den 
Sultan von Zanzibar ſteis nur als einen Primus 


inter pares anſahen und ſich an ſeine Edicte nur 


ſo weit kehrten, daß ihnen die Rückkehr nach 
Zanzibar, um ihrem Geſchäft dort nachgehen zu 
können, frei blieb. Sie betrachteten ſich als die 
Herren der Mrima und gaben im Verein mit dem 
ſogenannten Jumbes, den Dorfälteften der Ein⸗ 


geborenen, den Ton an. Durch das Eindringen 
der Europäer, welches nicht nur ihren politiſchen 
Einfluß zerſtören, ſondern auch ihrem Handels- | 
monopol empfindlichen Abbruch zu thun im 
Stande war, wurden fie ſich ihrer bedrohten cage 
klar, und da ſie nicht willens waren, ohne Wider- 
‚fand zurüczuweichen, griffen ſie zu den Waffen. 
Es wurde ihnen um ſo leichter, eine allgemeine 
zu erzeugen, als am Nordufer des 12250 1 


Nyaſſa ſich bereits Araber und Engländer ſchlugen 


und das arabiſche Element dadurch ſchon auf das 
äußerſte erregt war. Es gelang ihnen, die größte 
Anzahl der Eingeborenen auf ihre Seite ju 
bringen, da dieſelben den Charakter der Araber 


eher verſtanden, als den des Europäers, und mit 
erſteren die Beſorgniſſe theilten. Der Araber, 
wenn auch überall als Herrfcher auftretend, war 
doch in genauer Kenntniß des Eingeborenen ⸗ 
Charakters klug genug geweſen, ſich den Ge⸗ 
bräuchen der Eingeborenen bis zu einem gewiſſen 
Grade anzupaſſen und nur dort mit feſter Hand 
einzugreifen, wo er des Erfolges ſicher war. Die 
Deuiſchen hatten in Unkenntniß der Verhältniſſe 
manche Fehler begangen, von denen der folgen ⸗ 
ſchwerſte in dem Mißverhältniffe zwiſchen Wollen 
und Können lag. Aber es iſt faßt unbe- 
greiflih, daß dadurch auf Seiten mancher 


Araber eine ſolche Wuth hervorgerufen worden 


war, welche allen Deulſchen den Tod geſchworen 
hatten. Die franzöſiſchen Miffionen bei Bagamoyo 
und die im Innern wohnenden engliſchen Miifie- 


reis pro Nuartal 3,50 
anziger Zeitung“ 


| bei der geringen Zuverläfſigkeit jener Zeitung leb- 


Schleier umwallt wird, lehnt ſich auf einen Schild, in 


ſegelndes Schiff, auf welchem 
i Netze u zwiſchen Waarenballen figt, als Der- 


nt 


religiöſem Fanatismus völlig frei und hat, abge- 


laſſen können. 


Deutſchland. 
Neugatiersieben, 16. Dezbr. Der Kaiſer hat 
heute Abend 9 Uhr nach Verabſchiedung vom 
Kammerherrn v. Alvensleben mittelſt Sonder- 
zuges die Rückreiſe nach Potsdam angetreten. 
der Bahnhof war illuminirt: auf demſelben 
hatten die Krieger- und Landwehrvereine der 
Umgegend Auffiellung genommen, von welchen 
mehrere Mitglieder durch den Kalſer mit An- 
ſprachen ausgezeichnet wurden. Bon der ver- 
ſammelten Menſchenmenge wurden dem Kaiſer 
enthuſiaſtiſche Fochrufe dargebracht. 


Berlin, 17. Dezember. die Angaben des 
Londoner Blattes „Truth“ über einen Befuch, 
den die Königin von England im le in 
Sommer am deutſchen Hof machen wollte, find 


haften Zweifeln begegnet. Diefe find jedoch, wie 
man in hieſigen Kofkreiſen meint, diesmal nicht 
gerechtfertigt. die Mittheilung ſoll ſich der 
„Köln. 31g.“ zufolge mit Verabredungen decken, 
welche zur Zeit der Anweſenheit des Kaiſers in 
London getroffen worden; Einzelheiten wären 


endgiltiger Feſtſetzung vorbehalten. 


* [Eine angebliche Biite des Königs Hum⸗ 
dert.] Das Pariſer „XIX. Siecle“ läßt ſich aus 


Frankfurt depeſchiren, König Humbert habe den 


Kaiſer Wilhelm gebeten, fein deutſches Fuſaren⸗ 
Regiment, das heſſiſche Nr. 13, nicht, wie beab- 


ſichtigt, in das Reichsland zu verlegen. (2) 


„ [Die Wandgemälde im Berliner Nathhans. ] Prof. 
Scheurenberg übergab am Sonnabend feine in der 


Vorhalle zum Magiſtratsſitzungsſaale des Berliner 


Rathhaufes vollendeten Wandgemälde dem dazu er- 
nannten Kusſchuſſe der Stadtverwaltung. Die drei Ge- 
mälde („Ueber-Thür- Stücke“) — ſchreibt die „T. R.“ 
— find allegoriſchen Inhalts. Das erſte, über der Gaal- 
ihür befindliche, erinnert an die Vereinigung von 
Berlin und Kölln a. d. Spte im Jahre 1307. Zwei 
ſchöne Frauen mit den Wappenſchildern der beiden 
Städte reichen ſich über der ſymboliſch angedeuteten 
pree die Hände, von zwei ſich umarmenden Genien 


riebrichs, des erflen Kurfürſten von Brandenburg, 
Eine mit mächtigen Schwingen verſehene 
Siegesgöttin, deren ſchöner Leib nur von leichtem 


der Rechten die Palme haltend. Vor ihr auf einem 
Kiſſen ruhen die Abzeichen der Kurfürſtenwürde und 
des Ritterthums: Der Kurhut mit Schwert und 
Scepler, der Mantel und der goldene Helm. Auf 
dem dritten Bilde endlich ſieht man ein dahin⸗ 
erhur, Geldbeutel und 


finnbildliung des Handels, des Jiſchfanges und der 
Schiffahrt. — Der Künſtler wird nun zunächſt in ſeinem 
Atelier die Vorarbeiten zu den beiden großen 
hiſtoriſchen Wandbildern beginnen, welche zwiſchen und 
neben den oben genannten Gupraporten ihren Platz 


finden ſollen. Dieſelben behandeln dramatiſche ernfte | 


Segenſtände aus der Geſchichte Berlins und der Mark, 


das eine die Verurtheilung des früheren Bürger- 
meiſters Tyle Wardenberg, 


das andere die Nieder- 
werfung der Raubrilter durch Friedrich den Erften, 
‚und werden ſomit einen wirkſamen Gegenſatz zu den 
mehr anmuthig-heiteren Ueber-Thürſtücken bilden. — 
Die bis jetzt vollendeten Wandgemälde, außer den hier 
beſprochenen auch die von Profeſſor Bleibtreu, Vogel 
und Gimmler, werden bis auf weiteres in denjenigen 


tag früh. — Peſtellungen werden in der Grpebiton, A Herbege 
R. dureh die Poſt bezogen 3,75 Me. — Inſerate koflen für 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nare blieben in Folge ihrer Nationalität ver- 
ſchont, obwohl Buſchiri es nicht verſchmähte, einige 
der letzteren gefangen zu nehmen, um durch das 
Löjegeld derſelben ſeine Kaſſe zu füllen. Jedenfalls 
ift er, wie fein berühmterer und bedeutenderer 
Stammesgenoſſe im Innern, Tippo Tip, von 


ſehen von feiner Graufſamkelt, manche Züge, 
welche ihn in einem mllderen Lichte erſcheinen 


leitet. Das zweite Bild ick als eine Verherrlichung der Miniſt 


Morgen Kusgabe. 
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Wee 


zgafle Nr. J. und. bei 
1 fleben-gefpaltene 


Stunden, in welchen das Rathhaus Überhaupifzur 
Beſichtigung offen fleht, dem Publikum zugänglich fein, 

* [Die Socialde mokratie unter dem Socialiſten⸗ 
gefeh.] Die „Berl. Volkstribüne“ veröffentlicht 
eine ſtabſtiſche Zuſammenſtellung, aus der ſich 


Folgendes ergiebt: 
Es wurden ſoclaldemokrak. in Wahlkreiſen bei 


Stimmen abgegeben den Kauptwahlen 
1887 1884 1881 

Aber 180000 8 0 
zwiſchen 15000 und 10 000 9 8 4 
7 „ 7500 16 8 5 

7. „ 300000 1 18 13 

„ 5000 „ 2500 40 30 20 
über 2 500 88 67 3% 
wiſchen 2 500 und 1000 46 32 23 
» 1 000 „ 1 . . 125 122 108 


‚Über 1 Stimme 42598 221 173 
Im Verhältniß zu den übrigen Parteien er- 
giebt die Gtatiftik Folgendes: 8 
Don 100 Wählern Bei den ene den in Wahl ⸗ 
reiſen 


ſtimmten f 
ſocialdemokratiſch: 1887: 1884: 1881: 
mehr als 50 6 9 0 

50 bis 40 10 12 8 

40 bis 30 20 15 15 

30 bis 20 26 26 19 

20 bis 10 42 25 18 
mehr als 10 104 87 60 

0,1 bis 10 155 134 113 

ſoc. St. wurden abgegeben 295 221 173 


Bei den Fauptwahlen 1837 fielen alſo in 104 
Wahlkreiſen mehr als 10 Proc. der abgegebenen 
Stimmen auf ſocialdemokratiſche Candldaten. 
Vergleicht man das relative Stimmenverhäliniß 
der Gocialdemokratie in dieſen 104 Wahlkreiſen 
mit demjenigen der Wahlen von 1884 und 1881, 
fo erhält man folgendes Ergebniß: 

Die relative Stimmen⸗ hat ſich in e e 


zahl der Gocial- ver- ver- n 
demokratie beſſert ſchlechtert verändert 

von 1881 bis zu 1884 95 7 2 

von 1884 bis zu 1887 55 48 1 

von 1881 bis zu 1887 85 18 1 


* [Zugehörigkeit zu mehreren Facultäten.] In Be- 
zug auf die Zugehörigkeit von Gtudirenden zu mehreren 
Facultäten hat ſich der Miniſter der geistlichen, Unter⸗ 
richts- und Mebicinal- Angelegenheiten auf Grund der 
eingegangenen Berichte zu der Beſtimmung veranlaßt 
geſehen, daß Anträge von Studirenden, weiche gleich 
zeitig bei zwei oder mehr Facultäten eingeſchrieben ge 
werden münfchen, grundſätzlich als unftatthaft zurüc- 
zuweilen find. Nur hinſichtlich der gleichzeitigen Ein- 
ſchreibung bei der philoſophiſchen Facultät und einer 
anderen Fucultät behält es, ſo weit eine ſolche 
ſtatutariſch vorgeſehen ift, hierbei ſein BDewen den; and 

er hat die Curatoren bezw. das Univerſitäts⸗ 
Curatorium in Berlin Ken ermächtigt, dieſe, o 
weit fie bisher gewohnhellsmäßig zugelaſſen war oder 
angemeſſen erſcheint, auch ſonſt nach Lage des Einzel ⸗ 
falles auf Antrag zu geſtatten. 


Zittau, 16. Dezember. Die Zittauer Handels- 


kammer hat abermels die Unterſtützung des 


ſächſiſchen Miniſters des Innern für die Petition 
des Schweineeinfahrderbots erwirkt. 


Serbien. 5 
Belgrad, 16. dezbr. dem „Srembenblait‘ 
wird gemeldet, die hier weilenden Vertreter der 
Salzmonspolpächter ſeien unter nachhalliger 
Unterſtützung der Vertretung Oeſterreich⸗ Ungarns 
bemüht, für die Rechte und Intereſſen des ge⸗ 
wallſam exproprlürten Pachtconſornlums ent⸗ 
ſprechende Schabdloshallung zu erlangen, bevor 
an die gerichtliche Entſcheidung appellirt wurde. 
E Italien. 
Denedig, 16. Dezbr. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen find heute Abend 
nach Korfu abgereiſt. (W. T.) 


Nach 
Edith. das 
3) Novelle von Eva Fund, 
(FTortſetzung.) 


Als es nach der Kbendmahlzeit zum Tanzen 
ging, war es der Hausherr felbft, der fie in die 
Reihen der Tanzenden führte, und bald fand fie 
ſich fortwährend in Bewegung. Dann ſchlug die 
Stunde, die das neue Jahr verkündete, und nachdem 
das Beglückwünſchen und der Jubel, der es be⸗ 
gleitete, vorüber war, begann man fih zu ent- 
lernen. Edith ſtand in einem leeren Zimmer 
neben dem Saale und blickte dort hinein wo 

ch alles zuſammendrängte. Ihr Her) war 
chwer. Der Baron hatte ſich ihr den ganzen 
Abend nicht genähert, und fie fah zu ihrem Leide, 
daß auch er ſich empfahl und den Saal verließ, 
obgleich ihre Augen ſich getroffen hatten und er 
wußte, wo fie ſtand. Trübfelig blickte ſie auf die 
Menge vor ihr, als plötzlich leiſe ihr Name an 
ihr Ohr ſchlug. 

„Edith!“ 

Als fie ſich raſch umwandte, ſah fie ihn in der 
anderen Thür ſtehen, die durch ein Geitenzimmer 
dort hineinführte, Er hatte feinen Ueberroch ſchon 
umgehängt und feinen gut in der Yand. „Edith!“ 

Sie flog zu ihm, das Fer; voll Freude, daß er 
fie ſuche, daß er ihr nicht zürne, und als fie feine 
Jand, die er ihr entgegenhielt, mit Ihren beiden 
umſpannte, neigze fie ſich leiſe ihm zu, als könne 
ſie ihr Gefühl nicht anders genügend ausdrücken. 

„Edith, mein liebes Kind, ich hatte fo fehr 

den Wunſch Sie zu ſprechen, aber ein flüchtiges 
Wort genügte mir nicht. Wenn ſich in 
nächſter Zelt eine Gelegentzeit findet d. h. eine 
nicht merkbare, ſondern zufällige — bitte, dann 
weichen ſie mir nicht aus, ich habe Ihnen etwas 
zu ſagen. Wollen Sie das thun?“ 
„Ja, mit Freuden, Herr Baron, und ich danke 
Ihnen, daß Sie mir Ihr Wohlwollen nicht ent- 
Bee ‚Naben; ich fürchtete, Sie möchten mir 
e € n.“ 

„Wie könnte ich Ihnen böfe fein?” ſagte Wolf 


v. Steinbach in weichen Tönen. „Sie hatten 
ſicher Ihren Grund, zu handeln, wie Sie es thaten, 
und ich glaube nichts von Ihnen, als was gut 
und edel iſt.“ 

Wie die Freude ihre Bruſt ſchwellle! Sie 


ſchaute zu ihm auf und zwei Thränen rannen 


langſam an ihren Wangen herab. 

Da war es wieder in ihrem Blicke, was ihn 
ſtets beſtürzt machte und ihn doch bezauberle. 
Er tauchte feine Bliche tief in die dunkeln Augen- 
ſterne und unbewußt hauchten ſeine Lippen: 

n geliebtes Mädchen, auf Widerfehen!” 
Sie wuffte nicht, welch' ein mächtiges Gefühl fie 
übermannte; fie konnte die Wogen deſſelben nicht 
überwältigen und drückte ihre Hände an die 
Slürn um ſich zu faſſen. 

Zwei andere Augen hatten, aus dem Saale 
her, dieſe Scenen beobachtet und ſchienen Blitze 
ba De zarte Geſtalt zu ſchleudern, wie fie 

aſtand.“ 

„Fräulein Stein, bitte, gehen Sie nach der 
Garderobe und achten Sie darauf, daß die Damen 
gut bedient werden. 
Zeit, es muß da voll fein — ſehen Sie, was 
ſich tbun läßt“, rief ihr Frau v. Ambergs 
Stimme zu. 


finden. „Ebiih, geliebtes Mädchen, auf Mieder- 


ſehen!“ tönten ihr feine leiſe geflüfterten Worte, 
Und wie zärtlich 
hatte er fie geſprochen! Mußte ſie nicht dennen, 


fort und fort in die Ohren. 


daß er das Geheimniß entdecht habe, das fie 
bemüht geweſen wer vor ihm zu verbergen? 
Ach, wenn es ſo wäre, dann wäre ja alles, 
alles gut! 


Man hatte das neue Jahr gemeinihafilih be- | 


gonnen; fo gab es keine Neufahrsviſiten am 


Nachbarſchaft. Edith verbrachte dieſen Felertag, 
wie fie die anderen mit den Kindern verleht hatte. 


Alles geht zu gleicher 


nicht Onkel Steinbach iſt? 

Edilg war fort wie ein Gedanke, um dieſem 
Befehle Folge zu leiſten. Als fie ſpäter ihr Kaupt 
auf das Kiſſen legte, konnte fie lange keine Ruhe 
machte 


anderen Tage, und zum Abend waren Herr und 
Frau v. Amberg bei anderen Freunden in der 


Am anderen Tage aber lag viel Arbeit vor ihr; 
alle Geräthe und Dinge, die man am Sylveſter 
für die große Geſellſchaft benutzt hatte, waren 
in den oberen Räumen fortzuſtellen und aufu- 
bewahren, und als ſie Morgens mit dem Gedanken 


an das Tagesgeſchäft erwachte, begann ſie ſogleich, 
a1 f g ſie wollte erſt mit ihrem Manne von der Sache 


ſich daran zu machen. 


Frau v. Amberg ſchlief heute lange, und als 
fie endlich aufftand, fand fie bei klein Dietrich | 


und Lotti nur die alte Kinderfrau. 
„Wo iſt das Fräulein?“ 
„Ich glaube, fie iſt oben in den Vorrathsſtuben.“ 


„Ja, das iſt wahr“, fagte Frau v. Amberg, | 
haite und ihnen folgen wollle, ſah ſie, daß Edith 


„kommt Kinder, wir wollen auch hinauf.“ 

Und in Geſellſchaft ihrer Kleinen erſtieg fie die 
Treppe. An Edlihs Thür zögerten die Kinder, 
ſie meinten, ſie würden ſie dort finden. 

„Derſucht es, ob fie darin iſt, und wenn nicht, 
o kommt mir nach“, und damit trat die Haus- 

au in ein Zimmer auf demſelben Flure, das 
auch aufgeräumt werden ſollte. 


Als fie daſſelbe wieder verließ, traten die Kinder 


99 5 aus Ediths Zimmer, wo fie ſich umgeſehen 
alien. 

„Mama, komm' doch einmal ſehen, ob das 
Tante Edith hat ein 
Bild bei ſich ſtehen, das ſieht ganz aus, wie er.“ 


Frau Amberg fuhr ordentlich zuſammen, als 4 
hatte fie lange beſeingt, aber ſie hatle öfters das 
Bild auf dem kleinen Tiſche am Fenſter ſtehen 
gebabt, wo es auch jetzt ſtand, da Re es heute 


ihres kleinen Sohnes Mund ihr dieſe Mitthelung 
aber, da war es ja nun, was fie 
Wenn das Kind ſich nicht irrte, dann 


ſuchte. 


halte ſie den Beweis, daß irgend ein Verhältniß 
zwiſchen dieſen beiden Menſchen befand, Davon 
wollte fie ſich überzeugen, ſie wollte ſeh en, ob es 
wahr ſei; ja, ſie hatte ein Necht dazu, und fie trat 
Das Bild | 
| ftellte ohne Zweifel Wolf v. Steinbach, in jüngeren 
Jahren, vor; das Haar war voller und dunkler, 
aber da war der melancholiſche Ausdruck in den N 
Augen, der nur ihm eigen war — es war kein 


mit den Kindern in Ediths Zimmer. 


Zweifel. 


„Das iſt ein fremder Herr, der aber dem | 
Onkel ſehr ähnlich ſieht“, Tagte fie, ſchein⸗ 


bar ruhig, zu den Kindern, die nicht den 
geringſten Zweifel in ihre Worte ſetzten. Ihr 
aber klopfte das Herz, denn ſie fühlte, daß ſie 


vor einer Arifis ſtand. Hier mußte Licht geſchafft 


werden, und wer weiß, wie das enden würde. 
Sie beſchloß nun, nicht hinauf zu Edith zu gehen, 


ſprechen. 

„Kommt, Kinder, geht zur Anna und laßt 
Euch Euer Frühſtück geben“, und damit ſchob fie 
die Kleinen zur Thüre hinaus, und dieſe trippelten 
der Treppe zu und dann auch gleich dieſelbe 
hinunter. Als fie jedoch die Thür geſchloſſen 


von oben herunter kam und geſehen haben 
mußte, von wo fie kam. Pas war peinlich und 
am Ende denn doch beſſer, daß ſie ihr Eindringen 
erklärte; ſo ſtand ſie zögernd ſtill. 

„die Kinder ſuchten Sie in Ihrem Zimmer, 
Fräulein, und kamen dann mich rufen, um mir 
ein Bild zu zeigen, das ſie für Onkel Steinbachs 
erklärten. Ich folgte iznen, denn ich konnte nicht 
denken, daß ein Bild, das offen auf Ihrem Tiſche 
ftept, ein Geheimniß fein könne.“ 

Edith begriff aus dem Weſen und dem Tone 
der Frau v. Amberg, daß fie vor einer Richterin 


ſtand. Es war nie jemand von der Familie in 


ihrem Zimmer geweſen; die Weitznachtsgusſtellung 


und heſehen katte, 


Morgen herausgenommen 
etwas gegen 


Es lehnte ſich in ihrem Innern 


das Verhör auf, das ihr bevorzuſtehen ſchien, 


aber ſie wollte im nicht ausweichen und öffnete 
die Thür, um Frau v. Amberg eintreten zu 
laſſen. Diefe nahm ſogleich das Bild auf und 
hielt es Edith hin. 

„Gehört das Ihnen?“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Wie kommen Sie dazu?“ 


fin feloßt in ihrem Inneren eine Antwort darauf. 


Als Frau v. Amberg dieſe Frage that, gad fle 


Berbindung zwiſchen der inneren Vor- und der 
Niederſtadt durch Einrichtung einer Fähre zwiſchen 
der Maufegaffe und Reitergaſſe; in der zweiten 
bittet der Eigenthümer Auguſt Potratzki, ihm eine 


beherrſchung. Er tadelte deren herbe Sprache 
gegenüber Portugal lebhaft. Einer großen Nation 
gezieme es nicht, einer kleinen Macht gegenüber 


den berechtigten Forderungen der Deutſchen in 
göhmen und der Tſchechen gleichmäßig Rechnung 
tragen. 


Telegraphiſcher Speclaldienft 
der Danziger Zeitung. 


it. die gegenwärtigen Löhne ſeien nach dem 


Berlin, 17. Dezember. Geheimrath Wehren 
»fennig iſt ſeit mehreren Tagen erheblich erkrankt. 

— Nach der „National-Zeitung“ ſind die Der- 
handlungen über die Verſchmelzung der Witu⸗ 
geſellſchaft mit der dentſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bis zu einem Beſchluß der Geſellſchafts⸗ 
Organe gediehen. Als gemeinſamer Rehnungs- 
Termin iſt der 1. Januar 1890 in Ausſicht ge- 
nommen. 


Bofen, 17. dezember. (Privattelegramm.) Auch 
in Poſen graſſirt die Influenza. Die königliche 
Louiſenſchule iſt bereits in allen Klaſſen geſchloſſen. 

Leipzig, 17. dezember. Das Reichsgericht, 
zweiter Senat, hob das Urtheil des Königs- 
berger Landgerichts gegen den Chefredackeur 
Michels („Kartungſche Zeitung“) wegen Ve- 
leidigung der Kaiſerin Friedrich (ein Monat 
Jeſtung) auf und verwies die Sache zu einer er⸗ 
neuten Derhandlung an das Landgericht zu 
Bartenitein. 

Elberfeld, 17. Dezember. Die Beweisaufnahme 
im Socialiſtenprozeſſe iſt heute geſchloſſen, 
nächſten Donnerſtag beginnen die Plaldoyers. 

München, 17. Dezbr. die Kammer hat ein- 
ſtim mig den Geſetzentwurf betreffend die Aus- 
führung des Reichsgeſetzes über die alters- 
und Invalidität verſicherung angenommen. Ber 
Minſſter des Innern gab auf Anfragen als den 
Einführungstermin wahrſcheinlich den 1. Januar, 

ſpäteſtens den 1. April 1891 an. In Baiern ſind 

acht VDerſicherungsämter an den Sitzen der Kreis- 
regierungen errichtet. Die bairiſche Regierung 
ſtehe niemandem in der Fürſorge für die Arbeiter 
nach. In der Wahrung der bairiſchen Intereſſen 
habe die Regierung vollſtändig ihre Schuldigkeit 
gethan. Bezüglich der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung 
könne er ſich noch nicht ausſprechen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erwiderte auf eine Anſrage, bie von dem 
zairiſchen oberſten Gerichtstage und den Ober⸗ 
landesgerichten über das bürgerliche Geſetzbuch 
abgegebenen Gutachten würden demnächſt ge⸗ 
prüft werden. Die bairiſche Regierung gehöre zu 
jenen, welchen am meiſten an der Annahme des 

Reichsgeſetzentwurfs gelegen ſei. Morgen wird 

der Forſtetat berathen. 

Saarbrücken, 17. dezbr. In den Zechen Kohl⸗ 
wald, Lampenneſt, Heinitz, Dehen, Friedrichsthal, 

Ensdorf ſind heute alle Arbeiter angefahren, in 

Zeche von der Keydt ftriken 283, im Burbadı- 

ſtollen 174. In der Grube Nanbach iſt nur die 

Hälfte angefahren, in Areujgraben firikt von 

der unterirdiſchen Belegſchaft mehr als die Hälfte, 

in Sulzbach firiken Dreifünftel, in Altenwald 

Sünffechftel der Belegſchaft. 

Saarbrücken, 17. dezör. Der Berghauptmann 
Braſſert erließ eine Bekanntmachung an die 
Belegſchaften, nach welcher die achtſtündige 
Grnbenſchicht in die arbeitsordnung aufzunehmen 


eigenen Knerkenntniß der Bergleute im all 
gemeinen ausreichend; ſowelt in Einzelfällen die 
Gedingſtellung einen aus kömmlichen Verdienſt 
nicht ermöglichen follte, werden entſprechende 
Asibeilerungen erfolgen. Eine vollftändige Lohn⸗ 
gleichſtellung ſei unausführbar. 

Wien, 17. Dezbr. Im Abgeordnetenhauſe be- 
antwortete ber Miniſterpräſident Graf Taaffe die 
Intergellatien des Abg. Plener. Er erklärte, 
das Staatsintereſſe erheiſche gegenwärtig eine auf 
der Grundlage der beſtehenden Verfaſſung fort- 
ſchreitende ruhige Entwickelung. Die Regierung 
beabſichlige nicht, dem Kalſer eine principielle 
Aenderung der Verfaſſung und die Königs- 
krönung (in Böhmen. D. R.) vorzuſchlagen. Die 


Regierung werde alle mit dem Staatsintereſſe 


und den Grundgeſetzen vereinbarlichen Wünſche 
jedes Bolksftammes berückſichtigten und daher 


e 


Wien, 17. Desbr. Ein Bukareſter Bericht der 
„Polltiſchen Nachrichten“ verſichert das Fort- 
beſtehen des von dem Niniſterpräſidenten 
Lahovary bei feiner Anweſenheit in Wien aus- 
geſprochenen Wunſches nach Beendigung des 
Zollkrieges mit Deßerreich Ungarn. Die 
rumäniſche Miniſterkriſe häte die Anbahnung 
der Unterhandlungen verzögert, Die rumäniſche 
Regierung treffe aber die Vorbereitungen dazu. 
Mit den günſtigen Dispsſitionen in Bukareſt be- 
ſtehe freilich zugleich auch das Bewußtsein fort, 
daß große Schwierigkeiten zu überwinden ſeien. 

Bern, 17. Dezember. Der Nationalrath hat 
einſtimmig den Fuſionsvertrag zwiſchen der 
Jura-Bern- und Euzernbahn und den ſchweize⸗ 
riſchen Weſtbahnen angenommen. 

Kopenhagen, 17. Dezember. Nach officieller 
Feſiſtellung ſind in der Woche vom 7. bis zum 
14, Dezember 3500 Menſchen an der Influenza 
erkrankt. 

Paris, 17. Dezbr. Boulanger erläßt an feine 
Wähler einen Aufruf, der fo beginnt: „Die 
Kammermehrheit hat mit Verachtung der Rechen- 
kunft und Geſetzlichkeit die Wahl eines Bewerbers 
für giltig erklärt, der bloß eine Minderheit ver- 
tritt, aber allerdings der amtliche Bewerber und 
Verkreter des Parlamentarismus if.” Es folgt 
dann das übliche Geſchimpfe auf das Parlament 
und das Miniſterium und unbeſtimmte aber 
fürchterliche Drohungen für den nebelhaften Tag 
der Abrechnung. 

Paris, 17. Dezbr. die Rechte der Kammer 
fordert in einem Aufruf ans Land zur Beiſteuer 
für die Koſten der Neuwahl der aus der Kammer 
geſtoßenen conſervativen Bewerber auf. 

Nom, 17. Dezor. Msgr. Satolli, welchem die 
ſchleunige Weiterreſſe von Dublin aufgegeben 
war, hat dem Papſte über ſeine Miſſion in 
Amerika berichtet. 

— die geſtrigen Erklärungen des Schatz⸗ 
miniſters über die finanzielle Lage werden von 
der Preſſe im allgemeinen günſtig aufgenommen. 

London, 17. dezember. Buſchiri war, nachdem 
er von den deutſchen Truppen unter dr. 
Schmidts Führung geſchlagen worden war, 
noch glücklich entkommen, wurde aber von 
den Eingeborenen im Dorfe Mgailla im 
Uſambaraland, ſechs Tagereiſen von Pangani⸗ 
dingſeſt gemacht und an die Deutſchen ausge- 
liefert. Buſchiri wurde am Sonnabend nach 
Pangani gebracht, von dem dort gerade an- 
weſenden Major Wißmann zum Tode verurtheilt 
und am Montag Nachmittag um 4 Uhr hin⸗ 
gerichtet. 

— Ueber Emins Befinden telegraphirt der 
Zanzibarer Correſpondent des „Newyork Herald“ 
Folgendes: „Ich kehrte ſoeben von Bagamono 
zurück, wo ich Emin geſehen habe; 


das Beit serleſſen und ein Bischen herum⸗ 
gehen können, dann aber wohl noch vier 
Wochen in Bagamono bleiben müſſen, ehe er 
zur Abreiſe fähig ſein werde. Dr. Parnes 
glaubt ſogar, Ewin werde noch früher 
feine Reife unternehmen können. Emins Leute 
find alle wohl, fie befinden ſich zur Zeit noch in 
Mombaſſa, wo ſie auf ihre Abholung durch einen 
ägyptiſchen Dampfer waren.“ 5 

London, 17. Dezember. Das Cabinet beſchlofß 
geſtern, keine übereilten Schritte Beriugal 
gegenüber zu ergreifen, ſondern die ausführ- 
lichen amtlichen Berichte abzuwarten, ehe die 
portugieſiſche Regierung um Aufklärung ange- 
gangen werde. a 

— Im Laufe einer geſtern in Windſor ge 
haltenen Rede empfahl der Generalſiscal Clarke 
der Tagespreſſe Geduld, Mäßigung und Selbſt⸗ 


Emin ſagte 
mir, er glaube, er werde in vierzehn Tagen 


eine Sprache zu führen, welche die diplomatiſchen 
Unter handlungen zu erſchweren angethan ſei. 
Die Girelifrage vermöge keinerlei Beſorgniſſe ein- 
zuflößen, Lord Salisbury werde die Ehre und 
das Intereſſe des Landes zu wahren wiſſen und 
eine friedliche Löfung des Zwiſtes ſei in kürzeſter 
Zelt zu gewär igen. 

— Die in Rio de Janeiro erſchsſſenen Seeleute 
waren Offiziere und Mannſchaften eines Uebungs- 
ſchiffes. Sie hatten der neuen Regierung den 
Gehorſam verweigert. 

Athen, 17. Dezbr. In der Kammer richtete der 
Abg. Deinannis eine Interpellation über die 
kretenſiſchen Angelegenheiten an die Regierung. 
Die Berathung wurde auf Dienſtag vertagt. 

Petersburg, 17. Dezbr. Es verlautet, daß das 
Finanzminiſterium die Einführung des Tabak- 
monopols in Rußland vom Jahre 1891 an plane. 

Petersburg, 17. Dezbr. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ dementiet die Nachricht der „Staat.. 
correſpondenz“, nach welcher die Singangszölle 
von Waaren, die durch die Schiffe ſolcher Staaten, 
welche keinen Handelsvertrag mit Rußland 
haben, eingeführt werden, aufs Doppelte erhöht 
werden follten. Ein ſolcher Plan beſtehe nicht. 

Daſſelbe Journal drückt fein Erſtauen darüber 
aus, daß die öſter reichiſch⸗ ungariſche Preſſe wegen 
einer rein finanziellen Frage Serbien ungerecht 
angreife und dabei Beſchwerden erfinde, wie die 
Aufnahme von montenegriniſchen Ausmande- 
rern durch Serbien. Indem letzteres bie Mon- 
tenegriner aufnahm, übte es einen Akt brüber- 
lichen Mitgefühls aus. Die Montenegriner könn ⸗ 
ten bei ihren armfeligen Hilfsmitteln nicht weit⸗ 
hin auswandern. Man wiſſe aus dem Auffehen 
erregenden Prozeſſe, daß Aus wanderungs-Geſell⸗ 
ſchaften nur Auswanderer befördern, welche Plätze 
und andere Koſten bezahlen können. 

Rige, 17. Dezember. Geſtern fand die erſte 
Stadiverordneienſihung ſtatt, in welcher in 
ruſſiſcher Sprache verhandelt wurde. Das Stadt- 
haupt Dettingen, die Stadträthe Killner, Kaus⸗ 
mann und Diemer und der Stadtſecretär Alt 
haben ihre Entlaſſung nachgeſucht. 


Danzig, 18. Dezember. 

*IStadtrerorbnetenſitzung am 17. Dezbr.] 
Dorfikender Fr. Otto Steffens; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, 
Trampe, Büchtemann, Kahnert, Milting. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung be⸗ 
trifft die geſchäflliche Behandlung ber demnächſt 
von der Derſammlung zu berathenden Stats für 
1890/91, da der erſte bezügliche Entwurf vom 
Magiſtrat eingegangen iſt. In Derbindung bier- 
mit kommt der in voriger Sitzung eingegangene 
Münſter berg'ſche Antrag zur Verhandlung, der 
dahin geht, den Magiſtrat zu erſuchen, den ge- 
ſammten Etat für den Stabthaushalt pro 1890/91 
gedruckt vorzulegen. der Antrag führt zu einer 


längeren Debatte, an welcher ſich die Stadtoer⸗ 


ordneten Münſterberg, Damme, Klein, Davidſohn, 
Ehlers, Kauffmann, Fybbeneth und Berenz, ſowie 
Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter betheiligen. 
Gegen den Antrag wurde namentlich angeführt, 
daß derſelbe für die bevorſtehende Etatsberathung 
unausführbar ſei und daß der Druck der 
Etals mit ihrem ſehr umfangreichen NDelall- 
material, das ſchon bei einzelnen Special⸗Elats 
ganze Aktenſtöße fülle, unverhältnißmäßige Koſten 
erfordern würde. der Münſter berg'ſche Antrag, 
ſowie ein zu demſelben geſtellter Eoentual⸗-KAntrag 
wurden demnächſt zurückgezogen, ein von Herrn 
Davidſohn geſtellter Antrag, die Etats wieder in 
einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitgliedern 
vorzuberathen, faft einſtimmig abgelehnt, fo daß 
die Statsberathung auch diesmal von vornherein 
im Plenum erfolgen wird. f 

Don dem Protskell über die Ronatsrepiſion 
des ſtädtiſchen Leihamts am 18. November 
nimmt die Derſammlung Kenntnißß. Ferner liegen 
derſelben zwei Petitionen vor. In der erften 
wünſcht der Renner W. Wilhelm eine beſſere 


Es ſchien ihr plötzlich ganz klar, daß Edith, als 
fie dem Baron den Schmuck zurückgab, ftait 
zeſſen um ſein Bild gebeten haben mußte, wofür 
fie vermuthlich ihren Dank ausſprach bei der 
Scene am vorgeſtrigen Abend. Welch eine 
Soquette das Mädchen war! 

Mit dieſem raſchen Urtheil fertig, ſah fie Ebiths 
Antwort entgegen; dieſelbe kam zögernd. 

„Bitte, gnädige Frau, erlaſſen Sie mir die 
Antwort auf dieſe Frage; ich glaube nicht, daß 
ich nöthig habe, Nechenſchaft über Dinge zu geben, 
die ich in meiner Stube habe.“ 

„Nicht? Wenn Sie das Bild eines Mannes bei 
ſich haben, der unſer Freund iſt! Wollen Sie ſich 
einmal vorſtellen, wie uns das erſcheinen muß?“ 

Ediths Herz klopfte zum Zerſpringen. Was 
ſollte fie thun? Wie konnte fie dem Zorn, der 
aus dieſen Augen ſprühte, dem Urtheil dieſer 
Zürnenden entgehen? 

„Ich weiß es nicht“, ſagte ſie matt. 

„Ich aber weiß es“, rief Frau v. Amberg laut, 
denn ihre Keftigk it kannte keine Grenzen mehr, 
„und ich bitte mir jetzt auf meine Frage eine 
deutliche und beſtimmte Antwort aus. Woher 
haben Sie dieſes Bild und was bedeutet es?“ 

Da richtete ſich Edith aus ihrer gebeugten 
Stellung auf und ſtand ihrer Ankläger in ſtolz 
gegenüber. 

„Sie ſollen dieſelbe haben“, ſagte ſie mit vor 
Aufregung bebender Summe. „Das Bild iſt ein 
Weihnachts geſchenk meiner Mutter und ftellt einen 
Verwandten von mie vor.“ 

„Baron v. Steinbach — Ihr Jerwandter?“ 

„Ich habe nicht geſagt, daß es Baron v. Stein- 
boch iſt — das iſt Ihre Anſicht, Frau v. Amberg.“ 

„Sie lügen“, brach dieſe nun aus, „und das 
gefällt mir nicht an der Erzieherin meiner Kinder. 
Ich gebe Ihnen den heutigen Tag zum Bedenken. 
mein Fräulein, und wenn Sie bis morgen keine 
Antwort auf meine Frage finden, dle mich und 
meinen Mann befriedigt, Te verlaſſen Sie unſer 
Kaus. Alſo auf morgen.“ Damit verließ fie Edith. 
Dieſe ſtand und blickte nach der Thür, durch 


welche die Zornige verſchwunden war. Nun war 
es da, das Unheil — ſie mußte fort. Sie konnte 
auch nicht bleiben, wo man ſie auf dieſe Weiſe 
verdammte. Was würde ihre Mutter ſagen? Und 
fein Bild? Würde man ihm davon erzählen? Und 
was würde er von ihr denken? Aus dem allen 
entſtand bei ihr das heiße Verlangen, ihn zu 
ſprechen und ihm alles zu ſagen, und nur 
in dem Bewußtſein, daß fie dadurch gegen den 
Willen ihrer Mutter handeln würde, vermochte 
ſie dieſem Gedanken zu wehren. 

Während Edith in Aufregung und Sorge in 
ihrem Stübchen hin- und herging, hatte Frau 
v. Amberg ihrem Gemahl mitgetheilt, was fie 
erlebt hatte. Es wurde ihr nicht leicht, Glauben 
bei ihm zu finden, er blieb dabei, fie werde ſich 
durch eine Kehnlichheit des Bildes mit ihrem 
Freunde haben täufchen laſſen. Um des lieben 
Friedens willen aber beihloß er, zu Baron 
v. Steinbach zu fahren und dieſen auf Ehrenwort 
zu befragen, was an der Sache ſei. 

Nach dem Mittagsmahl ließ er anſpannen und 
fuhr zu ſeinem Freunde. Als er in den Schloß⸗ 
hof einfuhr, ſah er, daß die Equlpage des 
Barons eben vorgefahren war, und dieſer ſelbſt 
trat ihm, zur Ausfahrt gerüſtet, in der Kaus 
thür entgegen. 

„Unſere Gedanken haben ſich begegnet“, ſagte 
er, „eben wollte ich zu Ihnen.“ 

„Das freut mich von Herzen“, war Herrn 
v. Ambergs Antwort, und dieſen Entſchluß müſſen 
Sie auch ausführen, nur zuvor geſtatten Sie mi 
ein paar Worte unter vier Augen.” N 

„Herzlich gern!“ 

Die Herren legten ab, der Baron beorderte 
den Kaffee, die Cigarren brannten — Herr v. Am- 
berg konnte beginnen. Dieſem aber wollte ſein 
Anliegen nicht recht über die Lippen, als er auf 
die edlen melancholiſchen Züge ſeines Freundes 
blickte. In weichem Verhältniſſe ſollte wohl dieſer, 
nicht mehr junge Mann zu dem hoiden Kinde 
fieben, welczes — Hear d. Amberg empfand das 
ſelbſt — ein Abbild von Reinheit und Unſchuld 


war. Indeſſen, er hatte verſprochen, wenn mög- 
lich, Licht in der Sache zu ſchaffen, und er konnte 
doch nicht heimkehren, ohne den Perſuch dazu 
gemacht zu haben. 

„Ich bin eigentlich in Verlegenheit“, begann 
er, „wie ich Ihnen eine Frage vorlegen ſoll, zu 
der mich meine Frau veranlaßt hat, die etwas 
entdeckt zu haben meint, das fie an der Wahr⸗ 
haftigkeit von Fräulein Edith zweifeln läßt.“ Des 
Barons Antlitz zeigte eine ungewöhnliche Span; 
nung — erſtaunt blickte er feinen Freund an. 

„Lat Fräulein Stein, als fie Ihnen den 
Schmuck zurückgab“, fuhr dieſer nun fort, „an 
Stelle deſſen um Ihr Bild gebeten?“ 

„Nein“, ſagte der Baron und lächelte, als ob er 
dieſe Frage komiſch fände. 

„Haben Sie ihr freiwillig ein ſolches geſchenkt?“ 

„Nein, niemals — wie hätte ich mir das er- 
lauben dürfen? Ihr Fragen iſt auffalleud, lieber 
Freund.“ 

„Verzeihen Sie, lieber Baron. Ich weiß nun, 
daß die Same ſich fo verhält, wie ich dachte. 
Meine Frau hat ſich geirrt. Fräulein Edith hat 
nämlich in ihrem Zimmer ein Bild, von dem 
meine Frau und Kinder behaupten, es ſei das 
Ihre, während fie ſelbſt ſagt, daß es das Bild 
eines An verwandten und ein Geſchenk ihrer 
Mutter ſei.“ 

„Natürlich iſt Ihre Frau durch eine Kehnlichkeit 
getäuſcht.“ 

„Verſteht ſich, und ich habe nichts weiter darüber 
zu ſagen. Nur if es leider zu einer Aus- 
ſprache gekommen, woran ſicher die Heflig⸗ 
heit meiner Frau ſchuld iſt, und Edith ſoll 
morgen unſer Jaus verlaſſen, wenn fie bis dahin 
die Unwahrheit nicht widerrufen hat.“ f 

„Das muß Ti ja aufklären“, ſagte der Baron, 
„und vielleicht kann ich es ausgleichen, wenn Sie 
mir eine Unterredung mit Fräulein Sdith ver⸗ 
ſchaffen können.“ 

Herrn v. Amberg überraſchte dieſes Anerbieten. 
Ihm ſchien, Wolf v. Steinbach müſſe der letzte 
ſein, der ſich in die Sache miſche; aber es war 


längerem Nachdenken war 


Landparzelle in Ohra, welche er bisher für 60 Nz. 
jährlich gepachtet hatte, weiter zu verpachten. 
Beide Betitionen, auf welche ſchon jeltens des 
Magiſtrats abſchlägiger Beſcheid ertheilt iſt, werden 
ad acta gelegt. g i 

Es kommt darauf die Vorlage wegen Be- 
leuchtung der großen Allee aufs neue zur Ver- 
handlung. Wie ſchon berichtet wurde, iſt der 
Magiſtrat bei feinem Antrage som 23. Gepibr., 
die rechte Seite der Allee durch Aufftellung von 
21 halbnächtigen und 22 ganznächtigen Petroleum- 
laternen zu beleuchten, verblieben, nachdem die 
von feinen Technikern aufgeſtellten Koſtenanſchläge 
für elektriſche Beleuchtung ergeben haben, daß dle 
Einrichtung einer elektriſchen Station 44380 Mk. 
und der laufende Betrieb 20 600 Mk. erfordern 
würde. der Magiſtrat hält die projectirte Be- 
leuchtung für ausreichend, dem dringendsten Be- 
dürſniß zu genügen. Sollte ſpäter in Verbindung 
mit der für die Stadt einzurichtenden eleh- 
triſchen Beleuchtung auch die Allee dieſe Be- 
leuchtung erhalten können, dann würden die 43 
neuen Laternen ſehr gut für die Vorſtäpte zu ver⸗ 
wenden fein. Es wird daher die Verſammlung 
erſucht, 1850 Mä. einmalige Anſchaffungskeſten 
und 1300 Ma. jährliche Beleuchtungskoſten zu 
bewilligen. — Ar. Kauffmann hält die Auf- 
ſtellung von 43 Laternen auf der einen Geite der 
Allee zwiſchen den Bäumen für ziemlich zwecklos 
und wünſcht, daß auf jeder Seite je 30 Laternen 
aufgeſtellt werden. — Fr. v. Winter bemerkt, 
daß die vorgeſchlagene Beleuchtung den polljei- 
lichen Anforderungen entſpreche und der 
Maglſtrat keine Beranlafjung habe, für jetzt 
darüber hinaus zu gehen, zumal es ſich wohl nur 
um ein Proviforium handle. Auch die Thler⸗ 
gartenſtraßſe in Berlin ſei nur von einer Seite 
beleuchtet. — Hr. Philipp ſpricht ſich eniſchleden 
dagegen aus, die Allee elektriſch zu beleuchten. 
In Neufahrwaſſer ſeien auf einer Strecke am 
Hafenkanal und Baſſin, welche der Länge der Allee 
entiprehe, 13 Bogenlampen aufgeftellt, deren 
Unterhaltungskoſten er auf 15- bis 16 000 Mk. 
jährlich berechnet, während die Einrichtungskoſten 
incl. der dort allerdings vorhanden geweſenen 
Maſchinen auf 50000 Mk. zu veranſchlagen ſeien. 
Wochen lang babe die Beleuchtung nicht functionirt 
und man habe zur petroleumbeleuchtung zurüc- 
kehren müſſen. Solche Summen könnten im 
Intereſſe der Stadt beſſer als für die Beleuchtung 
der Allee verwendet werden. — Nachdem noch 
die Herren Soldmann und Simſon die An- 
nahme der Magiſtrats-Dorlage empfohlen, wird 
der Kauffmann 'ſche Antrag abgelehnt, die Auf- 
ſtellung der 43 Laternen fait einſtimmig genehmigt. 

Um für die nächſtjährigen Straßenpflaſterungen 
das erforderliche Steinmaterlal rechtzeitig be⸗ 
ſchaffen zu können, bewilllgt die Derfammlung 
für dieſen Zweck dem Magiſtrat à conto des 
1890/9 ler Stats vorſchußweiſe 40 000 N. 

Der jetzige Beſitzer des Bades Bröſen hat be- 
kanntlich eine ſchmalſpurige Pferdebahn zur Ver⸗ 
bindung ſeines Etabliſſements mit der Eiſenbahn⸗ 
Halteſtelle Bröſen hergeſtellt. Dieſelbe berührt, wie 
erſt neuerdings feſtgeſtellt iſt, auf einer Strecke 
von 52 Metern ſtädtiſches Terrain, nämlich den 
Bröfener Weg. der Magiſtrat beantragt, Hrn. 
Kulling die Benutzung dieſer Wegeſtrecke gegen 
Zahlung einer Rocognitionsgebühr von jährlich 
3 Mk, unter beftimmien Bedingungen und jeder 
Zeil wideruflich zu geftatten, was die Ber ſammlung 
billigt. Ferner genehmigt dieſelbe die Creirung 
einer 13. Buchhalterſtelle in der ftädtifhen 
Kaſſenrerwaltung mit einem Durchſchnittsgehalt 
von 2995 Mk. und erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß der Kaſſen⸗Aſſiſtent Märcker in die jüngpe 
Buchhalterſtelle einrücke. 

Dem Viehhefspächter Herrn Georg Schmiedecke 
werden zwei kleine Landparzellen, welche derſelbe 
bis 31. März 1890 für 203 Mk. jährlich gepachtet 
hatte, bis 1. Auguft 1891, dem Privatſchrelber 
Schütz wird ein Gras platz am Radauneufer vor 
den Grundſtücken hohe Seigen 8—10 auf 8 Jahre 
für jährlich 3 Mk. verpachtet. 

Die für die Einbringung der neuen, von Hrn. 
Lotterie-Einnehmer Kabus der Stadt geſchenkten 
Rathstyurm-Uhr bewilligten 500 Mark ſind um 
98.45 MA. überſchritten, wofür Nachbewilligung 
erthellt wird. — Für Befeltigung der Bor- und 
Beiſchlagsbauten vor den Grundſtücken Breit- 
gaſſe 51 und 52 („Lachs“) bewilligt die 
Berfammlung der Elgentpümerin, Frau Ritter - 
gutsbeſitzer v. d. Marwi 1000 Mark baare 
Beihilfe und Erlaß der Trotioickoften mit 


zu angenehm, ſie in eines anderen Hand zu legen, 
und ſo ging er mit Freuden darauf eln. 

Der Baron aber wußte ſehr wohl, warum er 
ſich dazu erbol. Er hatte vorgehabt, heute eine 
Ausſprache mit Edith zu ſuchen, und nicht nur 
dazu bot ſich ihm hierdurch eine günftige Gelegen- 
heit, er hoffte auch durch das, was er ihr ſagen 
wollte, fie für ihr Leben von allen Widerwärtig⸗ 
keiten zu befreien. 

Edith hatte ihr Stübchen nicht verlaſſen. Nach 

fie zu der Ueber- 
zeugung gekommen, daß ſie keine andere Ant- 
wort auf die geſtellte Frage habe und daß ſie 
gehen müſſe. Während ſie langſam ihre Hab- 
jeligkeiten zuſammentrug, nahmen ihre Gedanken 
einen anderen Lauf. „Edith, geliebtes Nädchen, 
auf Wiederſehen!“ flüſterten ihre Lippen in Ge- 
danken an ihr letztes Beiſammenſein mit Wolf 
v. Steinbach, und dann fiel es ihr ſchwer aufs 
Herz, daß ſie gehen würde und ihn nicht wieder⸗ 
ſehen. Erſt dadurch kam es ihr zum Bewußt 
fein, wie theuer er ihr ſei, und! wieder überkam 
es ſie wie eine Offenbarung, daß er ihr Ge. 
heimniß entdeckt habe und darüber mit ihr 
reden wolle. 5 

Als ob dieſe Hoffnung nun in ihr beſtärkt 
werden ſolle, erſchien plötzlich ein Mädchen mit 
der Beſtellung, Herr v. Amberg ließe Fräulein 
Stein bitten, nach dem blauen Salon zu gehen; 
Herr Baron v. Steinbach ſei da und wünſche das 
Fräulein zu ſprechen.“ 

Ediuhs Antlitz bedeckte das Noth ſeliger Freude. 
Sie öffnete die Arme und ſchaute zum Himmel 
auf, als ob fie direct von dort eine Friedenabot⸗ 
ſchaft empfinge. Er war da und würde an fie 
glauben, auch ohne Erklärung, und wenn er 
kam, weil er alles wußte, um fo beſſer — dieſe 
Unterredung hatte ſie nicht zu fürchten. Mit 
elafüſchen Füßen ging fie hinab und trat in den 
Bleinen Salon, der, durch den Flur getrennt, der 
Wohnfiube gegenüberlag. (Schluß folgt.) 


——— 9 — 


A 


207 Mark; für Beſeitigung des Vorbaues 


Seifengoſſe 4/5 der Frau Wittwe Unger 300 Mk. 
bgare Beihilfe und Erlaß der Trottolrkoſten mit 
150 Mz. für einen Reparaturbau am Schulhauſe 
in Weichſelmünde den Bauholzwerth mit 30,65 Mk.; 
an die Beſitzerin des Hauſes am Stein Nr. 14 
für Freilegung eines bisher bebauten Terrain- 
fireifens von 16 Au. Mir. und Abretung deſſelben 


Zrotteirkoften mit 88 Mk.; zur Errichtung neuer 


Straßen, zu den Entwäfferungs-Anlagen und zur 
Einrichtung der Beleuchtung auf dem von Herrn 


Baumeilter Schneider mit einer Anzahl ſtattlicher 


Wege 1684 Mk. 


Die Kblöſung mehrerer Grundsinsgefälle durch 


Kapltaleinzahlung und die Löſchung einer aus der 


Zelt der freien Reichs ſtadt Danzig herrührenden 
Eigenthumsbeſchränkung, welche auf drei kleinen 
gegen 
Zahlung einer Abfindungsgebühr von 50 NM. p 


Grundſtücken am Biſchofsherge laſtet, 
wirb ebenfalls genehmigt. 

Wie ſrützer mitgetheilt worden iſt, waren pro 
1887/8 der Etat des Lazareths am Olivaerihor 
um 19 315 Mk. und der Etat des Cajareihs 
in der Sandgrube um 1780 Mk. bei 
verſchiedenen Titeln überſchriiten, denen aller⸗ 
dings bei anderen auch Minder-Ausgaben gegen ⸗ 
überſtanden. Das darüber erftattete Referat des 
Gtabtverordneten Herrn Kauffmann überwies die 
Berſammlung in einer früheren Sitzung an die 
Rechnungsreviſions-Commiſſion zur Vorberathung. 


Letztere hat unter Zuziehung des Herrn Aauff- | 


mann und mehrerer Magiſtrats-Commiſſarien 
über dieſe Sache in einer mehrflündigen Sitzung 
ſehr eingehend verhandelt. Sie empfiehlt nun- 
mehr die Nachbewilligungen und Erthellung der 
Decharge für die Rechnungen. 


Reorganifations - Mapnahmen zugeſagt habe, 
welche geeignet feien, Ueberſchreitungen der vor⸗ 
liegenden Art in der Zukunft zu verhindern. 
Hr. v. Winter dankt Frn. Kauffmann für feine 
verdienſtliche Arbeit in dieſer Sache, welche die 
Anregung gegeben habe, 


Umfange wenigſtens dem Magifirat bisher un⸗ 


bekannt waren, abzuſtellen. Auch der Rechnungs⸗ 


reviſtons-Commiſſion danke er für die zweck- 
mäßige Behandlung der Angelegenheit. Es werden 
darauf bie betreffenden Rechnungen dechargirt. 
Schließlich werden in die gemiſchte Commiſſion, 
welche über die Frage der Errichtung von 


a ee fel 1 0 i 
und Ber erſtatten foll, ſeitens der Stadt⸗ 
verorbneten-Berfammlung die Herren Berenz, eee ee 


Gidſone, Fubbeneth, Münſterberg und Schütz 
gewählt. 


In nich töffenilicher Sitzung bewilligt die Ver- N 2 Kutſcher Auguft Werdermann, T. — 


ſammlung dem nach 52jähriger Lehrthätigkeit an 
der Bezirksſchule zu Schibli in den Nuheſtand 
tretenden Hauptlehrer Haunit die geſetzliche Penſion 
von 
kaſſe zu übernehmen find, genehmigt die feſte 
Anſtellung des bisherigen 
Schwerdifeger 


„Berliner Tageblatt“ 


Deutſchland und im Auslande die am 


iſt, in vollem Maße. 


mit Effekten 
„L““ illuſtr. Witzblatt, 
theilungen über Tandwirthſchaft, 


In dem be⸗ 
ireffenden Protokoll heißt es, daß der Magiſtrats⸗ 


Commiſſarlus zur Befriedigung der Commiſſion Melbet ig 


00 hier einzugreifen und 
gewiſſe Eigenthümlichkeiten bei der Etalgwirth⸗ 


ſchaft in der Cazaretgverwallung, welche in dieſem er ſchließlich ganz dorthn Über. — Ein Sohn von ihm 


iſt der (1841 geborene) Komiker Ernft Formes, früher 


2175 Mk., wovon 600 Mk. auf die Staats- 
Joſeph Gelling, T. — Unehel.: 1 T 
3 Forſthülfsaufſehers 
zu öftlich Neufähr als Forſt⸗ 
aufſeher mit 1000 Mk. Jahresgehalt, bewilligt 
einem Lehrer eine Unterſtützung von 200 MR. 
und ſetzt den Werth der Dienfimohnung des 


erfreut ſich der beſonderen Gunſt der gebildeten Geſell⸗ 
5 re ſchaftskreiſ e und iſt infolge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in 1 


meiſten verbreitete große deutſche Zeitung 
geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen 
Anforderungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt 


Morgen-Ausgabe und koſtet vierteljährlich bei allen Poſtämtern: . | 
Im täglichen Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheinen folgende hochintereſſante Erzählungen: 


Leidenschaften v. Albert Delpit, Der Autiguar v. Victor Band, Im Rebenſchatten ». Konrad Telmann, 


F — 


N 


Jörſters Hencer zu Jäſchkenthal für die Berechnung 


feines penfionsfähigen Einkommens auf 930 Mk 
feſt. Zum Schiedsmann für St. Albrecht wird 


| Herr Brauereibeſitzer Penner, zu Schiedsmännern 


für die Taxations-Commiſſion bei VDiehſeuchen 
werden die Herren Petſchow, Annacker, Leihen 


und 111 Ideen ber 10. Rindt eee 
zu edern der 10. Armen - Commiſſio 
als Straßenterrain 200 Mk. daar und Erlaß der b 0 A 


die Herren SHofpitals'- Infpector Großhans 
und Böttchermeifter Harwarbi gewählt. 


* [Zitelverleihung.] Dem praktifhen Arzt Dr. Funk 
zu Schweizerhof bei Gobbowitz iſt der Charakter als 


Sanitätsrath verliehen worden. 
Mohnhäufer bebauten Terrain am Thgornſchen 


8 Marienwerder, 17. Dezbr. Aus hieſigen Bürger ⸗ 
kreiſen wird nächſter Tage eine Petition um Kusbau 
einer Eiſenbahn von hier nach Niefenburg und — 
wie es in der Petition heißt — wenn möglich von da 
über die Grafſchaft Finkenſtein nach Mohrungen, zum 
Anſchluß an die im Bau begriffene Bahn über Lieb ⸗ 
ſtadt nach Wormditt, an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtet werden. Ausgeführt wird in der 
etition u. a. daß die zwiſchen hier und Rieſenburg 
belegenen großen Dörfer und Güter, der Umſtand, 
daß die Feldmark Oſchen zu Schieß und gröheren 


Cavallerie Uebungen benutzt zu werden pflegt, der 


fernere Umſtand, daß ein großer Theil der königlichen 
Forſten von der Bahn durchſchniiten werden würde, 
und die Thatſache, daß die hieſigen größeren induſtriellen 


I Etabliffements auf Ausfuhr angewieſen ſeien, Sicher ⸗ 


heit gewährten für ausreichenden Verkehr und die 


Rentabilität der Bahn. — Die von hiefigen Gewerbe 


treibenden beſchloſſene Petition wegen Kenderung des 
Fortbildungeſchulunterrichtes iſt ebenfalls an die zu- 
ſtändige Stelle abgegangen. Man ftrebt ziemlich weit 
gehende Befreiungen, ſowie eine Verlegung der Unter ⸗ 
richte ſtunden an. Großes Vertrauen zu ihrer Gache 
ſcheinen die Petenten nicht zu haben, da fie bieſelbe 
möglichſt geheim zu halten ſuchen. 


Dermiichte Nachrichten. 


[Karl Formes], deſſen Tod aus Newnork ge- 
war in feiner Blüthezeit der berühmteſte 
Baſſiſt Deutſchlands. 1810 in Mühlheim a. Rh. ge- 


mit großartigem Erfolg. 


| 111 195 in Folge ſeiner eine Ga zu der Revolution 
von 


848 erhielt er dort ſeine Entlaſſung und gaſtirte 
ſeitdem in Deutiſchland, Spanien und Rußland. 
1852 —57 gehörte er der italieniſchen Oper in London 
an und wirkte dort als Geſangslehrer. Nachdem ihn 
mehrere Aunftreifen nach Nordamerika geführt, flebelte 


beim Berliner Wallnertheater, jetzt 


ſeit mehreren 
Jahren bei dem Thaliatheater in Kamburg. 


— Zwei 


jüngere Brüder von Karl Formes haben ſich ebenfalls 

als Sänger einen Namen gemacht: 
Kelbentenoriſt der Berliner Koſoper Zheodor Formes 7 
(geb. 1828), der auch ſpäter eine Zeitlang der Dan⸗ 
ziger Bühne angehörte, und ein mit dieſem hier gleich⸗ 


zeitig engagirter Baritoniſt. Theodor Formes it bereits 


Standesamt vom 17. Dezember. 
Geburten: Civil-⸗Krankenwärter Ehriftoph Rikomskt, 
Poſt-Hilfs⸗ 
bote Guſtav Dito, T. — Schmiedegeſ. Buftan Schmer⸗ 
ling, S. — Malergehilfe Julian Domke, T. — Ger- 
geant Goltfried Fiſcher, T. — Arb. Bernhard Strecker, 
S. — Kaufmann Guſtav Preuß, T. — Gelbgießergeſ. 


Heiraihen: Bäckermeiſter Ausuft Krauſe und Alber- 
tine Engler. — Arbeiter Friedrich Cornelius Stein“ 
brügger und Luiſe Pauline Krauſe. — Schuhmacher“ 
geſelle Karl Eduard Heinrich Ballke und Augufte 
Hermine Kenriette Richert. — Kaufmann Pinkus 
Grujnowski und Helene Michelſohn. 


una Handels- eitunęg 
⸗Verlooſungsliſte nebft ſeinen 4 werthvollen Separat⸗Beiblättern: 
„Deutſche Leſehalle“ belletr. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeist“ feuillet. Beiblatt, „Mit⸗ 
Gartenban und Hauswirthſchaft“ erſcheint täglich 2 mal in einer Abend- und 
5 Mk. 25 Pf. ur gen 0 


Julius Wolff 


Soeben wurde ausgegeben das ſechsehnte Tauſend von 


Ein Reiterlied 


Die Pappenheimer Dreis ice: geb. 


boren, betrat er 1342 in Köln als Garaſtro die Bühne | r 
1845 ging er an die Wiener 977%, 
93½, Türken 17, ungar. 4% Golbrente 87¼½. Aeanpter 
9357/3, 
Havannazucher Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 11¾. Ten- 


denk: träge. 


der einſtmalige 


5.2½8, 


Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Jachantoritäten auf allen Haupt⸗ 
gebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronsmie, Chemie, Technologie und 
Medizin erſcheinen im „B. T. regelmäßig 


werthvolle Original⸗Feuilletons. 
In den Theater ⸗Feuilletons von Dr. Paul Ein dau 
werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 
Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden. 
Probe⸗Nummern gratis und franko. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 
zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Begenfeltigkeit gegründet 1830. 


Todesfälle: Kofpitalitin Johanna Martini, 66 J. — 
Saitlermeiſter Friedrich Wilhelm Manuel, 18 J. — 
Witiwe Julianna Henrieite Kaſchner, geb. Vietrich, 
65 J. — G. d. Arbeiters Wilhelm Müller, 9 J. — T. 
d. Arbeiters Friedrich Palinsky, 4 J. — Hoſpitalitin 
Amalie Philippine Raniſch, 75 J. — Reſtaurateur 
Friedrich Wilhelm Chriſtian Ahlers, 47 J. — Brief- 
träger Johann Gottlieb Schulz, 61 J. — Wittwe Laura 
Bockslaff, geb. Neugebauer, 81 J. — Frau Cäcilie 
Gulewski, geb. Kamrowski, 343. — Künſtler Alexander 
Wydrzewski, 31 J. — Wittwe Gufanna Giede, geb. 
Fregien, 79 J. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


Hörſen⸗Hepeſchen der Danziger Zeitung. 


271,58. Tendenz: träge, Nohzucher 889 locs 29,00, weißer 


Zuckher per Dezbr. 32,60, per Jan. 32 80, per Jan. 
Tendenz: ruhig. 

London, 17. Deiemver. (GMmiuncourte) Engi. Comet 
9% preuß. Conſols 105, 7 Ruſſen von 1889 


Plandiscont 3½ . Tendem: uneniſchieden. 


Retersburg, 17. Dei. Wechſel auf London 3 M. 93,05. 
2. Orientanleihe 99%, 3. Orientanleihe 98 5/½. 


5% do., per Februar- 
ril 8% do., Per April. 
do, Ber Juni - Juli 


uni 55/5 5 
54/64 Werth, per Juli Auguft 51½ d. Häuferpreis. 


L 1 
endon 4,80 ½½ Cabie-Trans fers 4.85 el auf Ba 
5 Wee auf Berlin 99%, 9% fundirte Anleihe 
127, Canabian-Paciſſe- Act 72½, Central-Baciſie. Het, 383/. 
Chie.- u. N Meſtern-Act. 111, N 5 
Jllinais-Genirsi-Rch 117, 
ichigan⸗GSouth-Kct. 108 L 


2 ſecon 9 onds 
tem, Central- u. Rain e 0 1073/8, 


Rohzucker. 
riralbericht von ne Serike, Danis. 
Danzig, 17 Dezember. Stimmung: beſſer. Heuliger 
Werip iſt 11.25 u bez. Baſte 88“ Rendement incl. Sack 
tranſtio france Neufahrwaſſer. x 
Megdehurg, 17 Desbr. Mittags. Glimmung: ſtetig. 


Alferner ſowohl franco Haus als auch ab Hof 


Iſuu billieften Preisen. 
Comſoir: Frauengaſſe 21. 


| N. 


Eau de Cologne. | 
| Extrait double | 


mit gothischer grün-gold 


Das Publikum wird ersucht, genau 
auf die NO. 
Fabrikmarke) zu achten, da ver- 
schiedene andere Kölnische Wasser 
mit einer mehr oder weniger ähn- 
lichen Nummer Verwirrung hervor- 
rufen 
. Die Vorzüglichkeit und stets 
gleichbleibende Güte meines Fa- 
brikate ist durch zahlrefehe Aus- 


Au 


Dezember 11,821 Ah Käufer, Januar 11,67%, AA do. 


Februar 11.80 t do., März 11,97% MA do, Aprit 


12.1 0. = 
„Stimmung: ifelis. Derbr. 11,65 N Käufer. 
Te MM 105 Februar 11,85 M do., Marz 
12,00 M do., April 12.1212 AU do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17 Dezember. Wind: W. 


R mmen: Hanne, Boje Orkney, Heringe. 
gar ke in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 17. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 


(Telegraphiſche Depeiche der „Danz. 31g.“ 


Berlin, 17. Dezember. 75 
Wochenüberſicht der gei sbank vom 14. Desember, Stationen |Par| Wind. | Wetter. en 
mm 2 
1. Metallheſtand (der Beſtand an ; 
coursfählgem deutihen Gelde Status Status | Mlullasimore e. —-— | — — — = 
one ao u 1110 50 15 und v. 14, Dez. v. 7. Der e Da 281 N S 1 bedeckt 0 
ändiſchen Münzen) das Pfun anſund 
127 zu 1392 Al berechnet M 778.092 000 776878 999 Aopenbagen .. 2 MOM 2 Nebel 2 
2. Beſtand an Reichskaſſenſch. 20482000 20383000 Stockholm.. 46 2 | bedeckt 1 
3, Beiland an Noten and. Banken 879 900 99800 Haparanda. 80 © 2 | bebeckt — 
J. Beltand an Wechſeln. . . . 559799000 543 799 ö 17 200 789 Sc 2 Schnee —6 
Beitand an Lombardforder. . 85875000 83471000 | Moskau. .. 12 SSE I. Schnee. 
6. Jeans an Effecten . + 628 900 5 000 work, Mueensiswr | -- = | == 
J. Beitand an fonitigen Activen. 31405000 31322000 | Cherbourg m em 3 e 4 
9 E 
g. Das GrundRapkal . . . 120090000 120000 000 10 0 171 MEM 3 Rebel 1 
9. Der Reſervefonds . . +» u 4 435 000 amburg . . 475 SE 3 Nebel 9 
10. Der Betrag d. umlauf. Noten 985 666 000 981 116000 winemünde „„ „ 775 Ew 3 bpedechn —1 
11. Die fonftigen täglich fälligen Neufahrwafſer „ 773 © 3 |hedekt 1 
Berbinblickeiten . . . + . 343160000 329405000 | Piemel . . . . .. 172 mem 1 Regen 2. 
12. Die ſonſtigen Faſſiven .. 102000 463 000 Paris 7131 6 2 Nebel 1 
Frankfurt, 17. Dezbr. (Abenbbörfe) Oeſterr. Credit⸗ 1 ER — — — | 
actien 271%, Franzoſen 1984, Lombarden 10858, ungen: Hariseußbe cu. c.| 7718| N 1 | bedeckt =. 1 
4% Goibrente 86,30 Ruſſen von i880 —, Tendene schwach fingen... 7 1d Alben 1-5. 
Wien, 17. Deibr. (Abendbörſe.) ODeſterr. Crebusctten gründen 77 „„ ENT) t2 halb bed. —3 
315,90, Franzoſen 231,25, Lombarden 126,75, Galizies | Berlin.. „477 | Sw J beiter 3 2 
182,75, ungariſche 4% Goldrente 100,70. Tendenz: ſtill. Wien 43 Am 8 } Doch | 2, | 
Paris, 17, Deibr. (Gchluheourie) Amoriil. 3% Rente Breslau. „u... LUIS er ehe 0 
92,55, 3% Rente 37,57½, ungar. 4% Goldr. 88,06, Fran Ei A 772 8 3 En ihenie 4 2 
zoſen 515,00, Combarben 285,00, Türen 17,90, Kegypter Aries e e nd 5 halb bed. 2 


1) Reif. 2) Reif. ne be e ee 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug, 2 = letant⸗ 
— ſchwach, 4 mäßig 5 = früh, 6 — Itark, 7 — 

F 8 ftürmiih, 9 turm, 10 — ſtarker Sturm 
— heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Meberſicht der Witterung. 

Ein Minimum unier 755 Mm. liegt über der nördlichen 
Norkſee, während ine Zone höchſten Luftdrucks, über 
7 m., ſich vom Biscayiſchen Meeie oit»äris na 
Südrußland erftrecht, än der deutſchen Küſte wehen 
ſiemlich friſche jüdweſtliche Winde mit ſteigender Tempe- 
ratur und trübem Weiter; im Binnenlande ſchwache⸗ 
umlaufende Winde mit Abkühlung und theilweise heiterer 
Witterung. München meidet — 5, Wiesbaden — 6½. 

Heutſche Geewarte. 
——— ——— * 
Fremde. 87 0 

Hotel du Nord. Baron v. Goetzen a. Könissberg. 
Artmann a. Plauen, Samoſch a, Frankfurt a. / M.. 
Schneider a, Anıwerpen, Becher a. Pforzheim, 
Hannover, Kimle a. Lyon, Löwenherz a. Wien, Caspar 
a. Königsberg, Weſtpfahl a Gtolp, Kaufleute. Lieutenan 
* Schönwieſe, utsbeſitzer. liesbach a. 


3 
ſtei 
11 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literarif 
N. Nöchner⸗ — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -The 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraken⸗ 
theil: A. W. Aafemann, ſämmtlich in Danzie. 
5 ir Kr er RR 


Angenehm im Geſchmack, unerreicht in ihrer Wirkung 
bei Ketarrhen, Aufn und Keiſerkeit empfehlen ſich 
Fä dis adıte Sodener Mineral- Paſtillen, gewonnen 
aus den Galzen der zur Kur gebrauchten berühmten Ge- 
meinde-Quellen Nr. III. und XVIII., als das vorzüglichſte 
Quellenproduct der Gegenwart. Devol in allen Apotheken 
und Drognenhandlungen. Preis 85 Pfg. g 


Aus ſoeben eingetroffenem Schiffe offerire franco Haus wie ex Schiff 
engl 
uni | 
Newaeastler Steam sm 


iſche Maſchinenkohlen 


(grobe Gruskohlen), 
(3147 


chleſiſche Kohlen 


Rud. Freymuth. 


A. Schwartz, Stettin 
Gr. Domstrasse 23. 
Bau- und Kunstschlosserei 


Geldschränke 


gute Fabrikate. 
Cassetten 
Copirpressen. 


71¹. 


Mi 10 
ait 


Aachener Badeöfen 
für Gas. 


LiefernsofortheissesWasser. 
Ueberraschend schnelle Erwärmung eines 
Bades bei 0.7 cbm. Gasconsum. 


6 goldene und 
Silb. Medaillen. 


Etiquette. 


4711 (eschützte 


eon Gepe d 


7000Stück in Betrieb. 


‚Regen fen 


mit Abrahrung der Heirgase, fur Salons, Wohn-, 
Schlaf- u. Krankenzimmer, grosse Süle,Kirch: 


all 


I f 1 = 8 lt = 2 
Berlin. G. Grote ſcher Verlag. . Merfiherungs- Beten ale Kante und were S 3 
Beſonders geeignet zu Weibnachtsgeſchenken. 10 Ende 1886: bie Ende 18. 62 weunerd. Mülhens = se 5 
r 257 Millionen N. 45 cnc geren. area No, 471 | = Re 5 
2 . Ende 1887: bite. voran, 15 alen parsen Par, 6000 Francs Prämie 
Rolhe Kreuz⸗Geld⸗Lotlerie. 277 Millionen MA. | LE 4 | fümerio- und Frigeur-Geschäften. | Von der Stadl Brüssel für besten Gasofe. 
Ziehung; 20. Deiember 1889. BI Rur baares Geld. BE Ende 1838: 52 Millionen DAR. — J.6.HoubenSohnbarl Aachen 
= . ‚AN. ete, 8 7 3 U. iu 
0 1 150 10 A 50 Ai, f . Die Berfiherten Dr 1 ann ae Gasnn au 
Sante as . 10 14.1100 b el Viertel 12 Hi, 25 K Der en; IR} _erbieiten Durch. Zither Und Skrlichzither Æu55,ͤů Mũ 
50 Viertel 60 Hl. 100 Dierfel 120 M. Porto und Lifte 3 Thnittlih an Divi liefert (30600 Dr 
Kuguſt Fuhſe W., Friedrichſtra e Ba Dol. Kaufers Fabri, — 
8 7 25 58 Millionen Mh. 180 en: 16 4 Erding (Oberbagern .. Enten treffen heute ein, N 
— 9988 , ende les: 1860-58: 28% Für Sannnteruehmer. | i dre ea, 
= „Richters 6% Millionen Mk. 1880-89: 3% Ca. 1000 Meter, faſt fammtlich| M2 10. 
Ende 1888: „„ 89: 42% Sprengſteine, Butter gesucht. 


* } ber ordentlichen 
Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahres prämie. 


nach Eintritt in den Dividendengenuß, d. h. 
vom 6 Verſicherungsjahre an jür bas Gmiritis- 
alter von 30 Jahren nur noch 152 AR, von 


beguem zum Abfahren, am Wege, ieref 
und ca. 4 Ailometer vom Bahnhof Non 79500 nie 0 70 55. 
gelegen, find billigt absugeben, werden wöchentli . 
Herten umter Nr. 180 polt- feine Tafelbutter geſucht, 5 

5 3294 Bell, Offeren u. Nr. 4338 in 

der Exped. diel, Zig. einzureichen. 


9 70 Millionen Mk. 


find und bleiben das befte und billigste Geſchenk für Kinder 1 


über drei Jahren. Das billigſte deshalb, weil deren farbige |); 


ID Anker-gteinhankaken 


0 Die Lehensverſicherungs - Geſellſchaft zu 
| Leipzig gehört zu den älteſten 910 ers ten, 


sowie vermöge der hohen Dividenden, welche lagern» Eufin Weiter. 


Unverwüſtlich find, fo daß die Kinder jahrelang 


Steine ai [ A 
damit ſpielen können. Jeder echte Steinbaukaſten enthält ] fie fortgeicht an ihre Derficert ll. eden 40 ö 0 Jahrer 
prachtvolle Vorlagehefte und kann ſpäter durch einen Er⸗ ee und Bilfigften Estelle aten deutsch. 9 8 27 l. N uon 60 Seren ber Jeder Ein gut erhaltenes 

auds und ſteht was günstige Verficherungs. noch 115 U 30 & pro Jahr. Spiritus-Keinigungsfaß 


anzungskaſten regelrecht vergrößert werden. Preis: 50 Pfg., f 
1 55 5 Ma und höher. Man hüte ſich vor minder⸗ 
wertigen Nachahmungen und nehme nur Kaften mit der 
Fabrikmarke „Anker“ an. Wer einen Steinbaukaſten zu kaufen 
beablichtigt, der leſe vorher das farbenprächtige Buch: „Des 
Kindes liebſtes Spiel“, welches koſtenlos überſenden: 
wir F. Ad. Richter & Cie., Audolſtadt. & h 


eee 


x ober Dame kann 20—50 l. 
lich auf reelle Art verdienen. 


bebingungen anbetrifft, ſeit Einführung der 
Unsnfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Policen 
Anüdertroffen da. 


au e 
e genan - nig 
(Auskteuer Milttärbient-) Der ich⸗runtzen. Preipect, Ruſter etc. ver. ſre. 
Tlchtige Agenten werden geſucht. Saen ED n Poitanmeil. oder ber rn: 23 ’ 
Nähere Auskunft ertheiit die Geſellſchaft u) Sri © Bäk in Münden, in Iprunatäh. Ober Meftiner 
ſelbſt l dane e ee ö er dreſſirt einen 7 Mo⸗ 8 Abstammung ſteht zum Der- 
Hugs Pienmann. 182 nate alten Hun auf bei 13278 
—— Aare Adr. unter 4319 in der Exved. 
2255 dieſer Zeitung erbeten. 


irb zu kaufen gewünſcht. 
8 erte 51 05 928 4351 in 


. Rinde, 
Kl. Mühlbanz⸗ 


en auf 19 Stettin, Die hiefge Kol ker; 


Geſell Dampfer Rudolf ladet hi a h 5 m h- x f 0 üf mit Dampfbetrieb u. Separatoren 
me, a. | Größtes Handftn und Gravallen Spetial-Geſhäſt „ 


Nähere Auskunft ertheilt der 


W Neumgerib Weſtur. 


ein Halbanfälichender Geh- 
& pelf mit ſchwar; Arimmer- 


1. Ordentliche Sitzung: Ferdinand Prowe. 
„ger Nerz e Ueber übte RER 8 

iha einge 
Fine. Herr Dr. von Singer aft, Die X D. Lotte 5 
Sekten fangen den, Pitanten. an nach Danzig beſtimmten Güter 


Paul Borchard, 
80 Canggaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 


Vor 


ii Bon den in meinem diesjährigen großen Meihnachisensnerhaufe zurücgefehten, voll- fluter und ſchwarz ober dunklem 
2. ‚Außerordentliche Sißung: aer bier de ee f ' flandig fehlerfreien Maatenpoften empfehle als ganz befonders preiswerth: derten une 1 1280 it der 
1. Wahl des Rorkkandes und eben Zollboden, (Lege Glacchandichuhe „Ideal“ früher pro Paar 5 3,00 jetzt SL 2.00 12 1 0 5 Erbe. dieſer Jig erbeten. 
der fe ee Com. Eder zur Berfügung der Herren a Gude, früher pro Paar AM 3,00, 2,0 und 2 505 1 2 n ht M 1, d 75 3, j 
müfen, 2, Seiliehung des Flats ame ens 55 Wide er e Pente 5 1 e eat 10 Sind pin 1 00 Ein eleganter Damenkoffer 
Aa lebe. 3 « Ditgliebermahl. | F. G. Reinhold. Ü Gefütterie Binzes mit e (gen ür Damen, ‚näher M 4,00, fett A AR . 7155 pgſſend zum Weibnachtsgeſchenk. 


T. G. 


a ‚ine große Moitere ift zu ver- 
\ € haufen Gerbergaſſe 5, II. 


Eine Kl eideitenbe 


wird für alt iu kaufe 
wünſcht. Abreſſen unten! 972 in 
der Eppeb. dieſer Zig. erbeten. 


Heirathsgeſuch. 


. HFefütterte Herren-Glaces mit 1 Karaffe — ptime Leber — rüber 1 3.50, i billig zu verkaufen Ketterbager⸗ 
Aucti on Je babe mid in Bere babe wid in Diieraße e Oft 256 Dad. prima zeinmollene ftarhe Tr ſcotbanbſchube — 4 At lang — belles Uh, Fhemnher 1 pro Paar 30, 50, 60 aaſſe. . 35 
Bre als Rechtsanwalt nieder. prima reinwollene Trlcetbandfchuhe mit Fut d Pelittzrl 
im 11 Kohlen⸗ gelaſſen. Einen großen Boften 6 8 Knonf 1555 8 bee 55 1 Manet fen fehr M 2,00, jetzt 75 2. 
A b Linen großen Poſten reinfeidener und halbfei 95 Ball 100 Nee be, 
markt Rr. 6. Uerba früher AA 3.00. 2,50. 2.00. 1 

Bonnerflag. den 19. Dechr. er., Rechtsanwalt. einen großen Bolten ee 1 8 Era W011 80 55 d 
eie der dene eee Aer eder ane Gtüc . 2,50 und 2,00 a malen, k Farben forliek, rüber see 

eirca 500 Stu Lager- und Der Komißer am Clauiet“ Einen groben onen Role wit Mibiedergarnituren — umgerzeikbar — früher l J 90 und 2,50, jeht un 2,25 u. 1,75, 
Transportfäfler in der as nennt fh eine neue Same] Einen Boten veisteibenes Cadet fader d 6. 5.80 un ch. fe 400, 3,00 und 25d. er 
Gröhe von 10 bis 1700| HlSnen unD hümariifäer Boy 
en un x 


eier; 5 ge n 2. Bra 75 aa aufgenommen: (uch Wesen ae Dean 
äge a von 2. Brandt. ſucht w angeln - 

di ea al bringt die Damen- und Herren - Regenſchirme ſchaft auf dieſem Wege eine 

15 Deſtillira arat, jielbe ere Siu bicht aue e Fabr er gen beg is Damen. ip 
pp ührbare Sfücke, wie dar ver- Alter von 18 bis 28 Jahr. m 

2 Reinigungsfäſſer, immte Slanier, ein Jutzunts- einem e c von 


Brima Blorie-Chirme A. 2 0 j 3 00 3,50 und 4,00, (4337 

Biriuos, die Srangofen bei & dan, 2 BET, 
eine gr. Partie meſſingne Bürreen - Konz ert . liſch ae = 

Krähne, Flaſchen, 2 Bled- lachen einen th" S alten 5 

pumpen, 1 Feber und 5 elt etc. etc mi au haben Bei 

Leitern 4343 1 
Sffentlih an den Meiftbietenden | ß ß 
Legen ſofortige baare Zahlung 1 
vepſteigern. 


Das nütlichſte Weihnachtsgeſchenk iſt eine Nähmaſchine. 
| Die vollkommenfte und ene ee Nähmaſchine der Gegenwart 


Rundschiffchen-Nähmaschine 


Rudolphy Nr. 54. 


Mark 


in Zoppot zur zweiten ſicheren 
Stelle geſuchk. 

. Offerten unter Nr. 4339 in der 
— 1 d Zeitung ana 


Suche zum 1. Jannar k. Is. 
leine ati ae gebildete 


tützer, 
Gericht 2 
2 d 


Auction. 


Donnerſtag, den 19. 5 ber n ER E RE TENTET TEN Sehnellnäher D. R. P. 43097. 5 au 

brd Bormiiage 10. übe, ne Diglelbe übertriit, Durch ihren finnzeicen, Saen einfachen unb auherer- IE 110 a a det. 
werde ich Fiſchmarkt Nr. 10 bei P f t denklich dauerhaften echanismus alle übr han Syſteme, macht in eine c 52 ne bn en 
85 un Wege der 1ano or Or 5 drehung des In bi ee 8502 Stich che und a 7 5 0 Leichtigkeit und 15 Stebbenboerf be Ziegenart, 
Fee bahn L. Hornmann 4 bn J . of Katte 

cd. ru e — 1 5 ag 9 x 
Karen und, ca. 2500 eanp- FIX b. BETTEN b, 5 

a arretten j 

öffentlich tel Ba Einen Lehrling 


zahlung verſteigern. Neue Promenade 5, 


Miih. Harder, 


5 Gerichlsvollzieher, 
„Danzig Altſt. Graben 581, 


mit guter n ſucht zum 
1. Januax 1890 für ſei n Colonial. 
Waaren-Geſchäft en gros 


Wilhelm Kaeſeberg. 


went: Amme, m. länge. 3. nährt, 
verf, Köch. u. e. Fausm. 2. 
2. J. empf. N. Wodzack, Breitg. 


15 verh. Rrebſawer Lanbwirtz⸗ 
dem die beſten e 


Adel sis Nundſchiſſchen-Nähmaſchine iſt u "wirkliche 
Univerſal-Nähmaſchine, 


N die ſich ſowohl für n Schneiderarbeiten Damenſchneiderei, feine Mäfche- | 
J mähberei, als auch ganz beſonders für den Familiengebrauch eignet und einem 

| Zed den, der eine Nähmaſchine anſchaffen will, als das 1 und Beſte, 
was bisher gearbeitet worden ift, empfohlen werden 
m: Kußerdem unterhalte ich ſteis ein gut ſortirtes Laget von Nähmaſchin en 
aller Syſteme für Familien und 17 erbe, g 


— f Handnühmaſchinen mit Deppelkepplich für 30 Mark. 


Beitaite Theilzahlungen unter coulanten Eng den übernehme mehr⸗ 
jährige Garantie für größte Hall barkeit, laſſe den Unterricht A ert 5 


a und bewillige del Baarzahlung 2 tt. 
udolphy, Danzig, 
Yühmaftjisen-Sager und Beparatur-Merkfatt, 


en 8 50 5 egen 9 0 2 
eld. od. Raten von 15 ML monatlich | % 
an. Preisverz. franco, 


Meter Dombau- 
Aollerle 
6261 Gelagewinne 
darunter große Haupttreffer 
v. 50 000, 20 000. 10000 Pr. 
neben vielen mi tleren 


eldsewinnen 
Keine 43 l. wine 


Leoſcag gik. Dar um 


Kaiſer-guszug, 
ae 7 
O. 


5 


rü 
Gtellung, Offerten bille an Ro 
ae Melno unter N. N. gef. 
x 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, der kürzlich ſeine 
Lehrzeit beendet hat. ‚aan per 1. 
Januar 1890 Stellun 

Offerten unter Nr. 47361 in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


Eigen älterer ee der it 


erirt 43899 5 


ABauziger Oel 5 | 
E eu nd Co. p2 4 


1 ünger, Breslau, 
= "Schweibniheritr 8. 


5 Langenmarkt Nr. 2, 


Jeder arzt | 


muß Ihnen Baer 920 der befte Schutz 


Influenza 


it werden. 
Adreſſen unter 4359 in der er- 
ped. dieſer Zeitung erbeten. 
men 24 ſind 
freundl. möblirte Jimmer m 1 
auch obne Kabinet in ve 


ein AB 11 2 2 mm. l wen. 


P. P. 


it dem heutigen Tage erlaube ich mir einem 9 5 


Fichung nähen Freitag vnd Sonnabend! 


das regelmäßige Trinken meiner ni. a. e. Herrn 
ge ublikum die ergebene Mittheilung zu machen, Golbichnnledeg ae 33. 1 Tr 
Natur Weine daß die Renovation meines Locales 


Ein Caden 


in Apen Wollwebergaſſe iſt in 
elhen. 

et in a eu? dleſer 318. 

unter 4342 erb 


Friedrich Wihem- 
Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 19. Dezember er. 


iſt, weil dieſelden 


ungegypſt 


und aus 


reinem Traubenſaft 


eriogen werden. 


ach möchte Einen ken en lernen, der Meine 


Wiener Café zur Börſe, 


Langenmarkt Nr. 9, 


beendet iſt und 855 ich um geneipten Zufgruch, 
emerke noch, daß ich weder Mühe noch Koſten 
geſcheut, um den meitaehendften £ nn genügen 
„ können und bleibe ich auch fernerhin bemüht, den 
5 en meiner werthen Gäſte in jeder Weiſe 44086 


ö + 
III. Große Geld-Sotterie 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
stehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Senehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Weine trinkt influenzirt wird. nommen. 1 e 1 R 
an ai de Ae meiner Sochachlungsuoll Ausſchließlich Geldgewinne. 4 11. Siufonie⸗Concert. 
ungegupſten Weine gegen dieſe Krankheit zu = ee an: ee eee Beethoven-Abend 


ührt von der Kapelle des 
e bee Nö König 5 I. 
Dirigent Herr C. Theil. 
(. A.: Leonoren. Ouverture Nr. 3. 
8.4 Wunſch: Dariationen aus dem 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Itehungs-Gaal der König⸗ 
lichen General- ole rie-Direction duch Beate dete Babel 


Preis des Looſes 5 Mark, 
Zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


Ketterhagergaſſe Nr. . 


ſchützen ſuͤchen. 


Oswald Nier, 


Zum Ungegypsten. 


5 Jeder trinke bie Sorte, die ihm am beften mundet, 
herb oder ſüß leicht oder ſchwer, ob roth oder weiß, billig 
oder theuer, aber irinke nur 


meine 
ungegupſten Weine 


Sonake 55 A mean 
nen. Toccata in F. vg 
don Bee) Bach eich. (435 


Anfang 00 uns 0 30 . 
5 256. B blen 
S diesm. dire nt u. komm 


Der deutſch franzöfſſche Kriegſe 


1870 — 71, von Dr. H. Fechner, vrofeſſor in Breslau 3" e 1 
Vierte neu bearbeitete Auflage, 

Mit Karten, Borträts urd mit Illuſtrationen von Anton von 

‚Berner, W. Camphauſen u. Rs 


= Zonen Er 
Werder Leckhonig, 
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